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Joseph Friede 
In Letmathe, das heute ein Stadtteil von Iserlohn ist, wurde Joseph Friede am 21. August 1847 geboren. Seine 

Eltern waren Samuel Joseph Friede und seine Ehefrau Röschen geb. Hirschfeld. Der Beruf des Samuel Joseph 

Friede wurde bei der amtlichen Beurkundung der Geburt seines Sohnes mit Metzger angegeben.1 

Das Herren- und Knaben-Garderobegeschäft J. Friede 
Joseph Friede war etwa 24 Jahre alt, als er sich 1871 in Dortmund niederließ. Seine vermutlich erste Wohnung 

fand der Handlungsgehilfe im Haus Nr. 733 an der Straße Friedhof direkt nördlich der Reinoldi-Kirche.2 In der 

Nähe, nämlich im Haus Nr. 858 an der Ecke Friedhof /Brückstraße, welches später die Bezeichnung 

Brückstraße 7 erhielt, eröffnete Friede Anfang Dezember 1871 eine Handlung in fertiger Herren- und Knaben-

Garderobe. Er versprach in seiner Werbung aber auch, Anzüge nach Maß prompt und elegant anzufertigen.3 

Am 19. Mai 1873 wurde die Firma Joseph Friede in das Firmenregister des Kreisgerichts Dortmund 

eingetragen.4 Wenige Monate später suchte der Kaufmann für sein Herren-Konfektionsgeschäft einen 

Verkäufer.5 

Zum 1. November 1878 verlegte Joseph Friede sein Herren- und Knaben-Konfektionsgeschäft in das 

sogenannte Herbrechtsche Haus an der Ecke Ostenhellweg /Markt. Deshalb startete er in seinem bisherigen 

Geschäftslokal einen Ausverkauf.6 Wohl auf Grund einer guten Geschäftsentwicklung vergrößerte der 

Kaufmann dort bereits 1881 seine Geschäftsräume.7 Bei dem Konkurs des Kaufmanns Fritz Lindemann 

meldete J. Friede eine Forderung in Höhe von mehr als 980 Mark an.8 Ob er etwas von dem Geld 

zurückerhielt, ist nicht bekannt. Bei weiteren Konkursen trat Joseph Friede als Verkäufer der Konkursmasse 

auf: Anfang 1882 beim Konkurs des Richard Blumenrath9 und gemeinsam mit Nathan Heimann und Sally 

Schild beim Konkurs Fränkel im Sommer 1882.10 

Im Juni 1883 bot Joseph Friede sein Haus an der Ecke Ostenhellweg /Markt sowie eine elegante Wohnung 

im Haus Brückstraße 7 per 1. September zur Vermietung an.11 Seine Konfektionshandlung setzte er im Haus 

Brückstraße 7 fort. Dort stahl ihm ein Dieb am 21. Dezember 1885 aus dem Flur eine bekleidete 

Schaufensterpuppe. Der Schaden belief sich auf 50 Mark.12 

Im Jahr darauf erschien erstmals ein Inserat, mit der Joseph Friede sein Geschäftslokal in bester Lage, mit 

zwei Eingängen und sieben Schaufenstern sowie eine Wohnung zur Vermietung anbot.13 Am Jahresende 

begann er dann einen Ausverkauf wegen vollständiger Geschäftsaufgabe.14 Dazu gehörte auch der Verkauf 

von feuerfesten Stahlschränken.15 Im Sommer 1887 war der Ausverkauf noch nicht beendet. Friede 

 
1 Landesarchiv NRW, Abt. Ostwestfalen-Lippe, Bestand P 5, Nr. 188. Auf dem Grabstein ist abweichend hiervon der 24. 
August 1847 angegeben. 
2 Adressbuch der Stadt Dortmund, Ausgabe 1871. 
3 Dortmunder Anzeiger (DA), 145/09.12.1871. 
4 Westfälische Zeitung, 119/24.05.1873. 
5 Westfälische Zeitung, 22/24.09.1873. 
6 Dortmunder Zeitung (DZ), 221/21.09.1878, 257/02.11.1878. 
7 DZ, 310/12.11.1881. 
8 DZ, 75/29.03.1879. 
9 DZ, 37/06.02.1882. 
10 DZ, 237/30.08.1882. 
11 Rheinisch-westfälische Zeitung, 41/24.06.1883, DZ, 195/19.07.1883. 
12 DZ, 46/15.02.1885. 
13 Rheinisch-westfälische Zeitung, 144/25.05.1886. 
14 DZ, 341/12.12.1886. 
15 DZ, 345/16.12.1886. 
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inserierte, dass sein Lager bis zum 1. September geräumt sein müsste.16 Im November 1887 verkaufte er drei 

große Spiegelscheiben mit Rollläden.17 

Der Immobilienmakler 
Bereits während des laufenden Ausverkaufs seines Herren- und Knaben-Garderobegeschäfts beschäftigte 

sich Joseph Friede mit dem An- und Verkauf von Häusern und Grundstücken. Erste Hinweise auf den neuen 

Geschäftszweig waren Verkaufsanzeigen für ein Haus in der Augustastraße18 und in der Zinkstraße.19 Im Laufe 

der Zeit bot er die unterschiedlichsten Immobilien an: ein kleines Geschäftshaus nahe dem Hauptmarkt und 

geeignet für Wild-, Geflügel- und Spezereihandlungen20, mehrere im westlichen, nördlichen und östlichen 

Stadtgebiet liegende Geschäfts- und Wohnhäuser, die sich für Bäcker und Metzger eigneten21, ein im 

Mittelpunkt der Stadt gelegenes Haus mit acht Zimmern, Hinterhaus und Gärtchen22. 1888 kaufte Friede drei 

Häuser an der Steinstraße für 75.000 Mark von der Sparkasse Ahlen (Westfalen)23 und bot das Haus 

Bahnhofstraße 42 in Eikel bei Bochum mit seinen beiden großen Ladenlokalen zum Verkauf an.24 Friede 

vermittelte auch die Vermietung von Ladenlokalen, selbst wenn diese nur zeitlich befristet zur Verfügung 

standen.25 Im Januar 1889 hatte er eine große Werkstatt mit Dampfkraft und Wohnung unter seinen zu 

vermietenden Objekten26 und im Juni des Jahres ein altes, flottes Spezerei-Geschäft mit Concession zum 

Schnapsverkauf.27 Der Geschäftsumfang nahm beachtliche Ausmaße an. Im Januar 1890 inserierte er, dass 

ihm Häuser am Osten- und Westenhellweg, an der 1. Kampstraße, der Adolf-, Brück-, Oestermärsch-, Stein- 

und Westerbleichstraße zum Verkauf übertragen worden waren.28 

Joseph Friede vermittelte nicht allein Immobilien für 

Dritte und kaufte und verkaufte Objekte auf eigene 

Rechnung, er trat auch als Bauherr auf. Im Sommer 

1892 wurde bekannt, dass J. Friede mit einem 

Partner mit dem Bau von vier Wohnhäusern an einer 

zu der Zeit erst projektierten Verbindungsstraße – 

der späteren Schmiedestraße – zwischen 

Oestermärsch- und Oesterholzstraße begonnen 

hatte.29 Ende 1893 erwarb Joseph Friede ein 900 

Quadratruten großes Grundstück an der Kaiserstraße, das in 36 Bauplätze aufgeteilt werden sollte. Er soll 

dafür 95.000 Mark gezahlt haben.30 Ein in der Nähe des Bahnhofs von (Dortmund-) Brackel gelegenes, etwa 

zehn Morgen verkaufte Friede im Mai 1899 an eine Gesellschaft aus Berlin, die hier ein Eisenwerk mit 

 
16 DZ, 200/24.07.1887. 
17 DZ, 325/26.11.1887. 
18 DZ, 357/29.12.1886. 
19 DZ, 101/13.04.1887. 
20 DZ, 188/12.07.1887. 
21 DZ, 14/14.01.1888. 
22 Dortmunder Nachrichten (DN), 164/14.07.1888. 
23 DN, 194/18.08.1888. 
24 Rheinisch-westfälische Zeitung, 271/29.09.1888. 
25 DN, 260/03.11.1888. 
26 Rheinisch-westfälische Zeitung, 19/19.01.1889. 
27 DZ, 172/26.06.1889. 
28 DZ, 11/11.01.1890. 
29 DZ, 193/16.07.1892. 
30 Rheinisch-westfälische Zeitung, 316/14.11.1893. 

Geschäftsreklame. Bildnachweis: Adressbuch der Stadt 
Dortmund, Ausgabe 1895. 
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Bahnanschluss errichten wollte.31 Im spitzen Winkel von Kaiser- und Hamburger Straße wurden ab Sommer 

1901 sieben Wohnhäuser durch mehrere Bauunternehmer errichtet. Eigentümer des Baulandes war Joseph 

Friede.32 

Zu einem umfangreichen Grundstückstausch kam es im Sommer 1902: Der Architekt und 

Bauunternehmer Roskoth kaufte von Friede ein größeres Gelände im Osten Dortmunds, um dort seine bisher 

an der Feldstraße gelegene Fabrik neu anzusiedeln. Im Gegenzug erwarb Joseph Friede von Roskoth einen 

Komplex an Märkischer Straße und Olgastraße, wo er eine Anzahl besserer Wohnhäuser bauen lassen 

wollte.33 Der Holzdrechslermeister und Stadtverordnete Feuerbaum kaufte im Herbst des Jahres von Friede 

ein im Burgholz gelegenes Grundstück, das mehrere Morgen groß war, um dort eine große Kunstdrechslerei 

und Holzbearbeitungs-Fabrik mit Bahnanschluss zu errichten.34 

Die Immobiliengeschäfte Joseph Friedes nahmen immer gewaltigere Ausmaße an. Ende 1904 wurde 

bekannt, dass der Kaufmann bereits vor längerer Zeit zwischen Kaiser- und Sölderstraße (heute Robert-Koch-

Straße) und dem Damm der Rheinischen Eisenbahn Grundstücke im Gesamtumfang von etwa 6.000 

Quadratruten gekauft hatte. Hier sollten 300 bis 400 Häuser entstehen. Deshalb wurde das Gelände durch 

mehrere neue Straßen erschlossen. Auch ein großer Platz war dort vorgesehen, so dass man hier von einem 

ganz neuen Stadtviertel sprechen konnte. Mit den Kanalisierungsarbeiten war bereits begonnen worden. Das 

Projekt konnte nur deshalb realisiert werden, weil zuvor mehrere Häuser der Zinkhütte enteignet worden 

waren. Zu diesem Zweck hatte Friede der Stadt im März des Jahres 30.000 Mark zur Verfügung gestellt.35 

Weitere große Immobilienprojekte mit Beteiligung von Joseph Friede waren 1905 der Verkauf eines 

dreißig preußische Morgen großes Geländes im Cörnerfeld, das komplett ausgeziegelt werden sollte,36 und 

der Grundstückserwerb im Dortmunder Feld für die Anlage der neuen Hafenbahn37 sowie die Verkoppelung 

der südlichen Dortmunder Feldmark, bei der Friede in eine Deputation gewählt wurde, die die 

Verhandlungen voranbringen sollte.38 

Im Jahre 1907 zog sich Joseph Friede in den Ruhestand zurück.39 Auch wenn keine näheren Angaben dazu 

vorliegen, kann wohl angenommen werden, dass seine Geschäftstätigkeit ihn zu einen wohlhabenden Mann 

gemacht hat. Aus dem Immobiliengeschäft zog Friede sich aber auch als Rentner nicht vollständig zurück. Im 

Frühjahr 1909 war er an den Arbeiten an der baulichen Erschließung eines Geländes in Obereving in 

unmittelbarer Nähe zum Burgholz beteiligt. Hier entstand unter anderem eine ausgedehnte Teichanlage, die 

man auch für Wettkämpfe von Schwimmvereinen nutzen wollte.40 1910 verkaufte Friede ein nördlich des 

Fredenbaums gelegenes Grundstück an die Stadt Dortmund, die es für den Bau des Magerviehhofs 

benötigte.41 

 
31 Dortmunder Tageblatt (DT), 116/19.05.1899. 
32 DZ, 405/12.08.1901. 
33 General-Anzeiger (GA), 178/04.07.1902. 
34 DT, 256/31.10.1902. 
35 GA, 355/27.12.1904, 82/23.03.1904. 
36 DZ, 432/26.08.1905. 
37 GA, 302/02.11.1905, 314/14.11.1905. 
38 GA, 222/14.08.1905. 
39 Adressbuch der Stadt Dortmund, Ausgabe 1908 ff. 
40 DZ, 210/27.04.1909. 
41 GA, 307/08.11.1910. 
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Die Firma Joseph Friede wurde im März 1913 im Handelsregister gelöscht.42 Zu der Zeit schwebten noch 

Verhandlungen zwischen Friede mit der politischen Gemeinde Brackel über Grundstücke am dortigen 

Bahnhof43 sowie für die Neuanlage eines Gemeindefriedhofs am evangelischen Friedhof.44 

Weitere geschäftliche Tätigkeit 
Im Frühjahr 1893 machte Joseph Friede bekannt, dass ihm größere Geldmittel anvertraut worden waren, die 

er gegen 4 ½ Prozent Zinsen verleihen konnte.45 Die Aktien-Gesellschaft für Boden- und Kommunal-Kredit in 

Elsass-Lothringen bestellte Friede zu ihrem alleinigen Vertreter für den Stadt- und Landkreis Dortmund. In 

dieser Eigenschaft nahm er Anträge auf erststellige Hypotheken entgegen.46 Im Februar 1903 warb er damit, 

Hypotheken-Darlehen in jeder Höhe sofort vergeben zu können.47 

Am 1. Juni 1897 wurde die Firma Coerner Ringofenziegelei Friede & Goldschmidt m. b. H. mit Sitz in 

Dortmund in das Gesellschafts-Register beim Amtsgericht Dortmund eingetragen. Unternehmensgegenstand 

war die Errichtung einer Ringofenziegelei in (Dortmund-) Körne, die Fabrikation und der Vertrieb von Ziegeln 

sowie der An- und Verkauf von Grundstücken. Geschäftsführer waren Joseph Friede und Salomon 

Goldschmidt. Das Stammkapital betrug 75.000 Mark.48 

Budde und Hünewinkel 
Manche Immobiliengeschäfte hatten unerfreuliche Folgen für Joseph Friede. Im April 1890 wurde ein 

Grundstück zwangsversteigert, dass ihm und Heinrich Graefenkämper gemeinsam gehörte. Den Antrag auf 

Zwangsversteigerung hatte Friede gestellt.49 

Weil Joseph Friede angeblich seinen Verpflichtungen nicht nachgekommen war, wurde die Besitzung 

Brückstraße 66, die er gemeinschaftlich mit dem Wirt Joseph Budde gekauft hatte und in der die 

Gastwirtschaft „Märkischer Hof“ betrieben wurde, im Auftrag Buddes im Sommer 1893 zwangsversteigert.50 

Das führte zu einer Beleidigungsklage, über die im März 1894 vor dem Schöffengericht verhandelt wurde: Im 

Jahre 1892 kaufte Budde durch Vermittlung des Friede [...] den „Märkischen Hof“ an der Brückstraße. Die 

Geschäfte in dem Haus entsprachen nicht den erhofften Erwartungen und so kam es, daß Budde das Geld zu 

einer auf dem Hause ruhenden Hypothek von 19.000 Mark, welche ihm plötzlich gekündigt wurde, nicht 

auftreiben konnte. Nach Angabe des Budde hatte Friede ihm beim Kaufe des Gasthofs das Versprechen 

gegeben, ihm nötigenfalls zu helfen, weshalb er sich jetzt an diesen bittend wandte. Friede sah sich aber 

gegenüber Budde in keiner Weise verpflichtet. So kam es zur Zwangsversteigerung des Hauses und der 

nachträglichen Veröffentlichung des Hinweises in der Tagespresse im Sommer 1893. Friede erklärte, dass er 

eine Verpflichtung, wie sie Budde geschildert hatte, niemals eingegangen war. Das Gericht folgte seinen 

Ausführungen und verurteilte Budde zu einer Geldstraße 20 Mark und zur Übernahme der Prozesskosten, 

die, da der Prozess mehrfach vertagt und eine große Anzahl Zeugen geladen war, nicht gering waren.51 Damit 

war der Zwist zwischen Friede und Budde nicht beendet; es entwickelte sich ein regelrechter Kleinkrieg. Denn 

Budde klagte Ende 1894 gegen Friede wegen eines Verstoßes gegen das Stempelsteuergesetz. Friede hatte 

zwar Stempelsteuer beim Verkauf des Märkischen Hofes gezahlt, doch war ihm dabei ein Fehler bei der mit 

 
42 DZ, 172/06.04.1913. 
43 HV, 30/30.01.1913, GA, 92/04.04.1913, DZ, 350/13.07.1913. 
44 DT, 162/14.07.1913. 
45 DZ, 84/25.03.1893. 
46 DZ, 169/22.06.1894. 
47 DZ, 71/08.02.1903 
48 GA, 156/10.06.1897. 
49 DZ, 50/19.02.1890. 
50 Rheinisch-westfälische Zeitung, 184/05.07.1893. 
51 GA, 54/06.03.1894. 
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dem Haus verbundenen Schankkonzession unterlaufen. Deshalb hatte er 3.000 Mark zu wenig versteuert. 

Die zu geringe Steuerzahlung wurde vom Gericht kassiert und Joseph Friede zur Zahlung des korrekten 

Betrages verurteilt.52 Der Wirt Budde erklärte im Juli 1895 im Juli 1895 öffentlich, dass er von Friede in einer 

Hehler-Affäre als Denunziant bezeichnet worden war, obwohl doch Friede selbst der Denunziant gewesen 

war.53 Auch fünf Jahre später schwelte noch der Streit zwischen Budde und Friede. Im Februar 1900 machte 

Joseph Budde Stimmung gegen die Erteilung einer Schankkonzession im Haus Westenhellweg 40. Dadurch 

fühlte sich Joseph Friede beleidigt und erstattete Strafanzeige.54 Der Prozess wurde mehrfach vertagt.55 

Joseph Friede wurde mehrfach wegen seines jüdischen Glaubens angefeindet. Am Abend des 19. März 

1884, nach der Auflösung einer antisemitischen Versammlung, warf ein nicht ermittelter Täter mit einem 

ziemlich schweren Pflasterstein eine Scheibe an Friedes Ladentür ein. Auf der Brückstraße hielt sich zu der 

Zeit eine größere Anzahl Personen auf. Aus der Menge wurde auch Rufe 56 

In der Synagogengemeinde 
Bei den Repräsentanten-Wahlen im November 1890 wurde Joseph Friede in das Amt des Stellvertreters 

gewählt.61 1896 wurde er Repräsentant.62 Deshalb stand sein Name auf einer der beiden Bronzetafeln, die 

am Hauptportal der im Juni 1900 geweihten großen Synagoge angebracht worden waren.63 Im November 

1902 wurde er als Stellvertreter des Vorstandes zur Wahl gestellt64 und drei Jahres später gemeinsam mit 

David Leeser in den Vorstand der Synagogen-Gemeinde gewählt, während Siegmund Freund 

stellvertretendes Vorstandsmitglied wurde.65 

Joseph Friede gehörte den Vorständen des Vereins Israelitisches Altersheim für Westfalen66, dem 

Kuratorium des Vereins für jüdische Krankenpflegerinnen67 und dem Wohltätigkeitsverein Chevra an.68 

Die Familie 
Joseph Friede war verheiratet mit Zerline geb. Gottschalk. Sie stammte aus Essen (Ruhr), wo sie als Tochter 

des Kaufmanns Moritz Gottschalk und seiner Ehefrau Sophie geb. Sternberg am 7. Oktober 1849 geboren 

worden war. Die Ehe von Joseph Friede und Zerline Gottschalk wurde am 7. September 1872, also im ersten 

Jahr nach Friedes Geschäftseröffnung, in Essen geschlossen.69 Dem Paar wurde am 1. Juli 1873 als erstes Kind 

die Tochter Antonie geboren.70 Sie starb bereits nach zehn Tagen an allgemeiner Körperschwäche und wurde 

 
52 GA, 285/30.11.1894. 
53 DZ, 195/16.07.1895. 
54 DZ, 369/23.07.1900. 
55 DZ, 64/04.02.1901. 
56 Rheinisch-westfälische Zeitung, 72/12.03.1884. 
57 HV, 51/25.06.1884, DZ, 311/11.11.1884. 
58 DZ, 136/20.05.1887. 
59 DZ, 79/19.03.1888. 
60 DZ, 109/19.04.1896. 
61 GA, 273/21.11.1890. 
62 GA, 328/28.11.1896. 
63 GA, 154/08.06.1900. 
64 DT, 272/20.11.1902. 
65 DT, 260/04.11.1905. 
66 GA, 144/28.05.1904. 
67 Der Gemeindebote, 49/07.12.1906. 
68 DT, 207/04.09.1914. 
69 Landesarchiv NRW, Abt. Ostwestfalen-Lippe, Bestand P 5, Nr. 245, Teil 1. Geburtsdatum von Zerline Friede geb. 
Gottschalk gemäß Angabe auf dem Grabstein. 
70 Landesarchiv NRW, Abt. Ostwestfalen-Lippe, Bestand P 5, Nr. 245, Teil 14, DA, 77/03.07.1873. 
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auf dem jüdischen Friedhof am Westentotenhof beigesetzt.71 Am 20. Juni 1874 wurde der Sohn Arthur 

geboren72 und am 24. März 1877 der Sohn Siegfried.73 Am 2. Januar 1876 starb Joseph Friedes Vater in 

Letmathe. Deshalb hielt Joseph Friede sein Geschäft für mehrere Tage geschlossen.74 

Joseph Friede war Mitglied des Geflügelzuchtvereins Gallus. Bei der Generalversammlung des Vereins im 

Sommer 1884 wurde er zum Rechnungsrevisor gewählt.75 Im September 1899 spendete er dem 

Landwehrverein fünfzig Mark für die Unterstützung hilfsbedürftiger Kameraden.76 

Seit August 1887 wohnte Friede mit seiner Familie nicht mehr an der Brückstraße, sondern im Haus 

Lütgebrückstraße 2.77 1890 erfolgte ein Umzug in das Haus Brückstraße 7 und 1897 in das Haus Burgwall 29.78 

Letzteres hatte Joseph Friede im Mai 1897 von dem Kultur-Ingenieur Weig für 65.000 Mark gekauft.79 Dies 

sollte der letzte Wohnsitz der Eheleute Friede sein. 

Im Dezember 1897 und erneut im Dezember 190280wurde der Kaufmann Joseph Friede als Schöffe 

ausgelost. Im Januar 1909 wurde er Geschworener beim Schwurgericht.81 

Die Eheleute Friede zeigten Ende 1905 die Verlobung ihres Sohnes Siegfried mit Bertel Rosenberg aus.82 

Die Brüder Arthur und Siegfried Friede waren die Teilhaber des Immobilien-Geschäfts Gebrüder Friede und 

folgten so ihrem Vater beruflich nach.83 

Joseph Friede engagierte sich seit spätestens Ende 1911 für die Eingemeindung Wambels nach Dortmund, 

die bereits seit etwa 1905 diskutiert wurde. Deshalb leitete er am 7. Dezember 1911 eine zahlreich besuchte 

Versammlung in Wambel, in der eine Eingemeindung befürwortet wurde. Dabei anwesend war auch der 

Regierungsrat Melchior, der sich gleichfalls für diesen Schritt aussprach.84 Eine Woche später tagte Friede 

mit der siebenköpfigen Einigungs-Kommission. Zweifel an einer bevorstehenden Eingemeindung bestanden 

nicht. Es wurde sogar erwogen, auch das Wambeler Holz und die Zeche Scharnhorst in das Projekt 

einzubeziehen.85 Joseph Friede berief noch Anfang 1912 eine Versammlung ein, die sich mit der 

Eingemeindung befasste.86 Diese erfolgte aber tatsächlich erst am 1. April 1918. Zu dem Zeitpunkt war Joseph 

Friede bereits verstorben. 

Joseph Friede starb am 2. September 1914 im Alter von 67 Jahren in seinem Haus Burgwall 29. Sein Sohn, 

der Kaufmann Siegfried Friede, zeigte dem Standesamt den Todesfall an.87 Es erschien eine kurze Pressenotiz, 

aus der hervorging, dass der altbekannte Dortmunder Bürger plötzlich einen Herzschlag erlitten hatte.88 Die 

 
71 Landesarchiv NRW, Abt. Ostwestfalen-Lippe, Bestand P 5, Nr. 245, Teil 9, die Lage ihres Grabes ist mit der Angabe 
Abt. II, Reihe 6, Nr. 9 (Stadtarchiv Dortmund, Bestand 3, Nr. 2562). 
72 Landesarchiv NRW, Abt. Ostwestfalen-Lippe, Bestand P 5, Nr. 245, Teil 14. 
73 DZ, 71/24.03.1877. 
74 DZ, 1/01.01.1876. 
75 DZ, 214/06.08.1884. 
76 GA, 248/11.09.1899. 
77 DZ, 225/18.08.1887. 
78 Adressbuch der Stadt Dortmund, Ausgaben 1891 ff. 
79 DZ, 144/25.05.1897. 
80 DZ, 338/06.12.1897, 626/09.12.1902. 
81 GA, 14/15.01.1909. 
82 GA, 355/27.12.1905. 
83 Adressbuch der Stadt Dortmund, diverse Ausgaben. 
84 GA, 337/07.12.1911. 
85 GA, 344/14.12.1911. 
86 Hörder Volksblatt, 33/02.02l1912. 
87 Standesamt Dortmund-Mitte I, Sterberegister, Nr. 1634/03.09.1914. 
88 DT, 206/03.09.1914. 
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Familie gab eine Todesanzeige auf und der Vorstand und die Repräsentanten der Synagogen-Gemeinde 

sowie der Wohltätigkeitsvereins Chevra veröffentlichten Nachrufe.89 

Die Witwe Zerline Friede folgte Anfang 1915 einem Aufruf, der sich an Eigentümer brachliegenden Landes 

im Stadtgebiet richtete. Jedes ungenutzte Grundstück, das zum Anbau von Feldfrüchten und Gemüse 

geeignet war, sollte diesem Zweck zugeführt werden90 – die kriegsbedingt schlechter werdende 

Ernährungslage der Bevölkerung warf ihren Schatten voraus. 

Zerline Friede geb. Gottschalk starb 69jährig nach kurzem Leiden am 19. Juli 1919 ebenfalls im Haus 

Burgwall 29. Wieder zeigte Siegfried Friede dem Standesamt den Todesfall an. Die Brüder Arthur und 

Siegfried Friede gaben eine Todesanzeige auf.91 

Die Eheleute Joseph Friede wurden auf dem Ostfriedhof beigesetzt. Ihr in einem guten Zustand erhaltenes 

Grabmal zählt mit seiner Breite von etwa 4,50 Metern zu den größten auf dem Feld 14, hat aber dennoch ein 

zurückhaltend wirkendes Erscheinungsbild. 

 

Klaus Winter 

06.09.2026 

 
89 DT, 207/04.09.1914. 
90 DZ, 100/24.02.1915. 
91 Standesamt Dortmund-Mitte II, Sterberegister, Nr. 856/21.07.1919, DZ, 347/22.07.1919. 


